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Die Rückkehr der Lebenswelt in die Arbeit 
Vom "Normalarbeitsverhältnis" zu neuen Zeitqualitäten im Betrieb 

 

Inhalt / Abstract 

 

Die Debatten um die Entgrenzung der Arbeitszeit, die Maß-Losigkeit neuer betrieblicher 
Steuerungsformen, die Diskussionen um "Gute Arbeit" sowie um eine Work-Life-Balance 
bieten die Möglichkeit, über einen Blick in die Historie in die Zukunft zu schauen. Es geht bei 
diesen Debatten in der Regel nicht nur um die Länge der Arbeitszeit bzw. ihre extensive Be-
grenzung: Es geht vor allem um die Intensität und Gestaltung sowie ihren konkreten qualitati-
ven Gehalt. Ausgehend von einer betrieblichen Synchronie, also dem Nebeneinander unter-
schiedlicher zeitlicher Qualitäten im Betrieb, ergeben sich viele Anknüpfungspunkte, die Ar-
beit wieder in eine Lebenszeit zu überführen. Bei diesen Überlegungen spielen Gedanken 
über die Art und Weise des betrieblichen Miteinander und sozialen Untereinander eine wich-
tige Rolle. Die Entgrenzung und "Subjektivierung" von Arbeit werfen in diesem Sinn die Fra-
ge nach der Selbstzwecklichkeit, Sinnhaftigkeit und nach dem gesellschaftlichen bzw. sozia-
len Charakter von Arbeit neu auf. 

Referenzfolie der gewerkschaftlichen Debatte um diese Themenfelder bleibt demgegenüber 
bisher das zeitliche Organisationsmodell des Normalarbeitsverhältnisses. Dieses Modell, das 
bei der kulturellen Entwicklung hin zum Fordismus half, die Rechte und zeitlichen Ansprüche 
der Beschäftigten durchzusetzen und damit am Wohlstand zu partizipieren, verliert zuneh-
mend seine Schutzwirkung und Akzeptanz. Insofern ist es angezeigt, zeitliche Alternativen, 
vor allem in qualitativer Hinsicht, in die Tarifpolitik zu integrieren. Ernst genommen verspre-
chen die zeitlichen Qualitäten hinter den neuen Steuerungsformen nämlich nicht nur eine hö-
here Produktivität der Arbeitsprozesse. Ihre Berücksichtigung bietet auch die Chance, dass die 
lebensweltlichen zeitlichen Bezüge, die im Rahmen von Industrialisierung und Taylorismus 
mühsam aus dem betrieblichen Kontext ausgeschleust wurden, nun wieder in die Betriebe 
zurückgeholt werden. Im günstigsten Fall ergibt sich dadurch die Chance, Arbeit als einen 
wichtigen Teil der Lebenswelt und eigenen Biografie begreifen und gestalten zu können.  
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